Die letzte Kommunikation

Eines Tages besuchte ich eine mir sehr vertraute, kranke Frau und saß an ihrem Krankenbett, das in ihrer Wohnung aufgestellt war. Sie konnte nicht mehr sprechen und die Augen waren geschlossen, aber über den Gehörsinn bekam sie alles mit, was in ihrer Umgebung geschah. Da wurde sie von ihrem Enkelsohn, der ihr sehr ans Herz gewachsen war, besucht. Er beugte sich über sie und begrüßte sie mit den Worten: „Hallo Oma“ oder so ähnlich. Als er sich über ihr Gesicht beugte, um ihr ein Begrüßungsbusserl zu geben, da spitzte sie den Mund und ich bemerkte beim Hinsehen, wie sie ihr Enkelkind an der Stimme erkannte und einen leisen Ton zur Begrüßung von sich gab. Mit diesem halb zerbrechlichen, halb piepsenden Ton, der von ihren Lippen kam und damit signalisierte, dass sie ihn erkannte und sich über seinen Besuch freute, begrüßte sie ihn hilflos zärtlich und doch so liebevoll. Es war die letzte lebende Begegnung zwischen ihr und ihrem Enkel und das Letzte, was sie in kommunikativer Absicht äußerte.

Dieser zarte, zerbrechliche und gleichzeitig auch freudige Ton, den diese Frau von sich gab, wird mir immer in Erinnerung bleiben und hat insofern mein Leben verändert, dass ich spürte, dass auch ein Mensch, der sich fast nicht mehr äußern kann, über das Gehör noch sehr viel aufnehmen und erkennen kann. Es war auch ein Anstoß für mich,  mich mit dem Hospizgedanken und dem Sterben näher zu befassen. 

